
Kuh auf Gras,
lecker im Glas.
Deshalb grasen unsere Kühe für die frische Hansano Weidemilch*
noch auf saftigen grünen Weiden in Norddeutschland. Und das
schmeckt man.
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Gähn-Phänomen
Es ist bekannt, dass Gäh-
nen hochgradig ansteckend
ist. Man kennt das vom
Frühstück, aus der Bahn oder

Konferenzen: Wann immer jemand im
eigenen Blickfeld den Mund zu weit
aufreißt, ist man als nächster an der
Reihe. Es dürfte Dutzende wissenschaft-
liche Fachrichtungen geben, die sich
mit dem Phänomen befasst und es
vermutlich entschlüsselt haben. Was
fehlt, ist eine Antwort auf die Frage, ab
welchem Lebensalter all diese Erklärun-
gen greifen. Bei Dreijährigen funktio-
niert das Schema nämlich nicht, wie ich
jeden Abend aufs Neue feststellen muss,
wenn ich meinen zauberhaften kleinen
Sohn ins Bett zu bringen versuche. Nach
dem Vorlesen von gefühlt 25 Pixie-Bü-
chern bekomme ich den Mund vor
lauter Gähnen oft gar nicht mehr zu.
Der Kerl dagegen trompetet völlig
unbeeindruckt „noch eins!“ durch das
Schlafzimmer – absolut immun gegen
jedwede Gähnattacke meinerseits. Aber
wehe, er wird doch irgendwann müde:
Sobald er gähnt, verdichtet sich mein
Takt noch. Nur gut, dass ich weiß: Nach
dem dritten Gähnen meines Nachwuch-
ses fallen dem in der Regel die Augen
zu. Allerdings nur Sekunden,
bevor es bei mir selbst so weit
ist.

Oben Links
Von
rainer breda

zieht diese äußerst seltsame Wetterstation
automatisch die Blicke auf sich. Gesehen
in Eging am See (Bayerischer Wald) von
HAZ-Leser Wolfgang Alles.

Zu Guter LetZt

9.9. 16.9. 23.9. 1.10.

sOnne und MOnd

Aufgang: 6.35 Uhr
Untergang: 20.03 Uhr

Aufgang: 15.53 Uhr
Untergang: - Uhr

HildesHeim. Umweltminister Werner
Remmers fordert, auf Tropenholz zu ver-
zichten. Die Stadt Hildesheim, die das be-
ständige Holz sehr gern und viel verwen-
det hat, verspricht, nur noch die Lagerbe-
stände verbrauchen zu wollen.
london. Die britische Premierministerin
Margaret Thatcher warnt vor einer starken
deutsch-französischen Achse in Europa.
Dies will sie auf jeden Fall verhindern.

VOr 25 Jahren

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

das Wetter

Temperatur max. (°C)
Temperatur min. (°C)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern
+ 16,1
+ 14,0

1,5
84 %

heute
+ 22,0
+ 11,0
0,5

58 %

morgen
+ 23,0
+ 14,0

0,0
57 %

–––––– Werte für den landkreis Hildesheim ––––––

Chaos im Bahnhof – neuer Streik droht

HildesHeim. Die Lokführer-Gewerk-
schaft GDL will in den nächsten Tagen
erneut streiken – wenn die Deutsche
Bahn kein „vernünftiges“ Angebot vor-
legt. Kritik an der GDL haben unterdes-
sen der Fahrgastverband Pro Bahn und
die DB geübt. Informationen, die vor
dem ersten Warnstreik verbreitet wur-
den, seien verwirrend gewesen. Betrof-
fen waren Reisende im Nah- und Fern-
verkehr. Passagiere schieben den
schwarzen Peter jedoch der DB zu.

Hunderte waren am Montagabend im
Hildesheimer Bahnhof gestrandet. Sie är-
gerten sich darüber, dass die Züge des
Nahverkehrs Richtung Hannover und
Braunschweig ausfielen. Zudem endete
die Fahrt eines ICE aus Berlin Richtung
Frankfurt in Hildesheim. Fahrgäste sam-
melten sich auf dem Bahnsteig und reih-
ten sich in die Reihe der Wartenden vor
dem Info-Häuschen der Bahn ein. Doch
die Antworten, die sie dort bekamen, hal-
fen ihnen wenig. Petra Weyer, die von
Berlin nach Saarbrücken reisen wollte,
ärgerte sich über mangelnde Kommuni-
kation der Bahn. „Als ich mittags in Ber-
lin in den Zug gestiegen bin, hätte man
uns dort darauf hinweisen müssen, dass
ab 18 Uhr gestreikt wird. Immerhin saß
ich im Zug und habe nicht den Tag am
Fernseher oder am Radio verbracht.“
Tanja Wismer und Adrian Kurz waren auf
der Durchreise nach Basel. Dass sie die
Schweiz planmäßig erreichen würden,
war ausgeschlossen. „Wir werden uns
wohl ein Zimmer in Frankfurt nehmen
und nach der Übernachtung weiterfah-
ren. Natürlich auf Kosten der Bahn.“

Nach etwa zweieinhalb Stunden War-
tezeit konnten die Reisenden in einen an-
deren ICE umsteigen, weil dessen Zug-
führer nicht streikte. Die Passagiere
mussten sich jedoch zu weiteren Fahr-
gästen in die Abteile drängen.

Die Lokführergewerkschaft GDL wies
die Kritik der Bahn und dem Fahrgast-
verband Pro Bahn von sich. Der Warn-
streik sei am Montag um 4 Uhr früh recht-

zeitig angekündigt worden. GDL-Be-
zirksvorsitzender Hartmut Petersen räumt
aber ein: „Diese Information war von uns
unglücklich formuliert.“ Medien hätten
die Mitteilung „falsch interpretiert“ und
angenommen, dass nur der Güterverkehr
vom Streik betroffen sein sollte. „Fahr-
gäste wiegten sich daher in Sicherheit
und fuhren zum Bahnhof.“

Laut Petersen ist ein weiterer Streik
bald möglich. Der werde 12 bis 14 Stun-
den vorher angekündigt. Wann genau
gestreikt wird, konnte Petersen gestern
noch nicht sagen.

Er zeigt überdies Verständnis für den
Unmut der Fahrgäste. Doch ließe sich der
Ausstand nicht vermeiden. Um den Kon-
flikt beizulegen, sieht die GDL die DB in
der Pflicht. Die Gewerkschaft fordert un-
ter anderem kürzere Arbeitszeiten. „Kol-
legen schieben drei Millionen Überstun-
den vor sich her.“

Der Fahrgastverband Pro Bahn fordert
von der GDL Ankündigungen, die nicht
„harmlos“ klingen und falsche Interpre-
tationen zulassen. „Die GDL muss nach-
bessern.“ Dennoch sollten Pendler an
Streiktagen genug Zeit einplanen, zumal
die Bahn weniger beamtete Lokführer als
noch vor Jahren beschäftigt. Diese dür-
fen nicht streiken. Überdies könne man
via Nordstemmen Hannover ansteuern.
Die Nordwestbahn und Metronom seien
nicht von Streiks betroffen.

Die Bahn geht die GDL ebenfalls an.
„Da sie nur vage und teils widersprüchli-
che Hinweise gegeben hat, war eine ge-

zielte Information der Fahrgäste für die
DB nicht möglich.“ Die Gewerkschaft
habe die Öffentlichkeit in die Irre ge-
führt. Die Ankündigung, schwerpunkt-
mäßig den Güterverkehr zu bestreiken,
sei falsch gewesen. „Statt wie angekün-
digt, Reisende im Feierabendverkehr zu
schonen, mussten Zehntausende unter
dem Ausstand leiden.“

Deutsche Bahn und Fahrgastverband geißeln Informationspolitik der Lokführer-Gewerkschaft GDL

Von oliVer Carstens
und alexander raths

kurZ GeMeLdet

stadtentwässerung lässt
straßen sperren
HildesHeim. Die Stadtentwässerung
(SEHi) lässt von heute an zwei Wochen
lang in der Straße Neustädter Markt 30/
Ecke Goschenstraße umfangreiche Kanal-
bauarbeiten erledigen. Die Fahrbahn muss
aus diesem Grund im gesamten Bereich
gesperrt werden, heißt es in einer Mittei-
lung der SEHi. Für Rückfragen steht SEHi-
Mitarbeiter Jörn von Ohlen unter Telefon
7 45 88 51 zur Verfügung.

Stillstand im Bahnhof. Der Lokführer-Streik nervt zahlreiche Reisende in der Region. Foto: dpa

„Es wäre doch blöd, das nicht zu machen“

HildesHeim. Das Interesse von
Sozialdezernent Dirk Schröder
(SPD) an einem Wechsel auf den
gleichen Posten in Braun-
schweig stößt bei den Fraktions-
vorsitzenden im Rat auf breites
Verständnis. „Das ist eine reiz-
volle Position und dazu ganz in
der Nähe – es wäre doch blöd,
das nicht zu machen“, sagte die
SPD-Fraktionsvorsitzende Co-
rinna Finke dieser Zeitung. Ähn-
lich äußerten sich CDU-Chef Ul-
rich Kumme und Hans-Uwe
Bringmann, Gruppen-Chef der
Unabhängigen/Parteilosen. Alle
finden allerdings, Schröder hät-
te die Fraktionsspitzen über sei-
ne Bewerbung informieren kön-
nen. Grünen-Sprecher Ulrich
Räbiger sieht das anders: „Das
ist eine Privatangelegenheit und
die ist erst einmal vertraulich.“
Er werde sich daher nicht öffent-
lich äußern, betonte Räbiger.

Der Braunschweiger Rat ent-
scheidet voraussichtlich am 30.
September, wer Sozialdezernent
wird. In einer E-Mail hatte
Schröder die Hildesheimer Frak-
tionen am Montag von seinem
Interesse unterrichtet, nachdem
diese Zeitung ihn um eine Stel-
lungnahme gebeten hatte.
Schröder erklärte darauf schrift-
lich, sich nicht äußern zu wollen,
da es sich um seine private An-
gelegenheit handele. Den Frak-
tionen gegenüber wies der Sozi-
aldezernent auf das Ende seiner
Amtszeit im Januar 2016 hin.

Die Politiker reagierten ver-
ständnisvoll. „Eine solche Chan-
ce muss man ergreifen“, meint
SPD-Sprecherin Finke. Natür-
lich sei ihre Fraktion nicht im-
mer einer Meinung mit Schrö-
der, „das liegt angesichts unse-
rer schlechten Haushaltslage
und seiner Funktion in der Na-
tur der Sache.“ Die SPD arbeite
aber gut mit dem Sozialdezer-
nenten zusammen. Der hätte es
sich allerdings leichter machen
und die Fraktionen eher unter-
richten können. „Das ist ein biss-
chen ungeschickt gelaufen“,
meint Finke.

Das sieht CDU-Chef Kumme
genauso. Grundsätzlich sei die
Stelle in Braunschweig interes-
sant: „Das wäre ein weiterer
Karriereschritt.“ Von daher sei
es legitim, dass sich Schröder
auf den Posten bewirbt, sagt
auch Unabhängigen-Sprecher
Bringmann. Zumal Schröder
vom Oberbürgermeister Ingo
Meyer noch keinen Hinweis be-
kommen habe, ob er ihn für eine
zweite Amtszeit vorschlagen
wolle. „Jeder andere Angestell-
te würde deshalb genauso han-
deln“, glaubt Bringmann. Es
wäre allerdings besser gewesen,
Schröder hätte den OB in seine
Pläne eingeweiht: „Ein Ver-
säumnis würde ich das aber
nicht nennen.“

Das beurteilt Grünen-Spre-
cher Räbiger genauso. Schröder
hätte die Fraktionsschefs frühes-
tens nach einem Gespräch in
Braunschweig informieren müs-

Fraktionschefs finden Braunschweig-Bewerbung des Sozialdezernenten verständlich, kritisieren aber den Stil
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HildesHeim Als der Kaiser am Bahnhof
ausstieg und mehr Anek-
doten aus der Geschichte:

www.hildesheimer-allgemeine.de/bahnhof

heute aM teLefOn

Liebe Leser! Haben Sie Fragen an die
HAZ-Redaktion? Anregungen,
Beschwerden, Tipps? Heute erreichen
Sie zwischen 17 und 18 Uhr

martin schiepanski,
stellvertretender
Chefredakteur
(0 51 21) 106-338

Die Redaktion ist montags bis
freitags von 8 bis 16 Uhr unter
0 51 21 / 106-303 zu erreichen.

Ulrich Kumme

Corinna Finke

Ulrich Räbiger

Hans-Uwe
Bringmann

Auch bei der HAZ im internet und www.
facebook.com/hinews tauschen sich le-
ser über den Bahnstreik aus:
Frank Rosenau: „Was können die Fahr-
gäste dafür, dass ein paar Pappnasen der
Meinung sind, sie brauchen ein paar Euro
mehr.“
Sebastian Sydow: „Ein Blick auf den Ta-
rifvertrag zeigt, dass die Lokführer im
Vergleich zu anderen Berufen mit gleich-
wertigen Ausbildungen eher im oberen
Drittel verdienen.“
Anke de Be: „Andere legen während des
Streikens auch die Arbeit nieder, dann
steht es auch dem Bahnpersonal zu, dies
zu tun.“
Felix Khalili:Wir Pflegekräfte nehmen
doppelt so schwere Arbeit auf uns für
wahrscheinlich nicht mal die Hälfte an
Lohn. Streiken würde man in der Pflege
aber trotzdem nicht.“
Marion Kalbreier: „Streiken ja, aber nicht

immer auf Kosten der Fahrgäste!“
Michelle Peters: „Sie hätten es ja wohl
ein bisschen früher ansagen können. Ich
schaue morgens vor der Arbeit kein Fern-
sehen und stand dann da wie dumm.“
Björn O Kay: „Keiner gönnt dem ande-
ren sein Recht, bis er es selbst gebrau-
chen kann. Bei dem Hungerlohn würde
ich auch jedes Jahr streiken und die Bahn
lässt es auch jedes Jahr wieder soweit
kommen.“
Antonella Galasso: „Bin ich froh, dass die
Nordwestbahn nicht streikt. Aber mal ab-
warten! Sonst hab ich auch ein Problem,
zur Arbeit zu kommen.“
Susann Arndt: „Es läuft einiges schief in
Deutschland, wenn man mit einer Voll-
zeitstelle kaum über die Runden kommt.“
Soll sich der brave Bürger nur alles ge-
fallen lassen. Ich kann verstehen das ge-
streikt wird, denn nur so kann man Druck
gegenüber dem Arbeitgeber aufbauen.

die debatte im internet

Streik: Klartext
ist Pflicht
Lokführer haben wie jeder Arbeit-

nehmer das Recht, zu streiken.
Doch Fahrgäste mit einem Ausstand
wie am Montag gleich so hart zu
treffen, damit tut sich die Lokführer-
Gewerkschaft keinen Gefallen.
Wenn sie einen Arbeitskampf plant,
müssen die Eisenbahner diesen un-
missverständlich ankündigen. Die
Öffentlichkeit mit unklaren Informa-
tionen zu verwirren, ist der falsche
Weg. So verschärfen die Lokführer
nur die Probleme der Fahrgäste, die
sowieso die Leidtragenden der
Streiks sind.

kOMMentar
Von
alexander raths

sen. Er sei „sehr zufrieden“ mit Schrö-
ders Arbeit, betont Räbiger. Ähnlich äu-
ßert sich Bringmann. „Es wäre nicht gut
für die Stadt, wenn der Sozialdezernent
gehen würde.“

Nach Ansicht
Finkes dürfe
Schröder seine
B e w e r b u n g ,
falls er in
B r a u n -
s c h w e i g
nicht an-
k o m m t ,
nicht zum
N a c h t e i l

gereichen. „Dass er hier deswegen kei-
ne Chance auf eine zweite Amtszeit be-
kommt, kann nicht sein“, fordert die
SPD-Politikerin. OB Meyer hatte ange-
kündigt, Schröders Wechselwillen bei
seiner Abwägung, ob er den Dezernen-
ten für eine Wiederwahl vorschlägt, zu

berücksichtigen.
Parteilosen-Sprecher Erdinc Par-

lak sieht das Versäumnis beim OB:
Meyer hätte Schröder rechtzeitig

signalisieren müssen, ob er an ei-
ner Wiederwahl interessiert ist.

Schröders Bewerbung sei daher
ein normaler Vorgang. „Sein
Weggang wäre sehr schade.“

Informationen zu
Ur-Itzumer gibt’s

jetzt auf einer Tafel
HildesHeim. Wie bei einer Hauseinwei-
hung ging es zu, als die Museumsinitiati-
ve Alt-Itzum ihre neue Informationstafel
an der Hohen Rode der Öffentlichkeit
vorstellte. Sie erzählt in Wort und Bild
von den Menschen, die sich vor rund
7300 Jahren an dieser Stelle ansiedelten.

Stadtarchäologin Ute Bartelt, die den
Itzumer Ureinwohnern Ende 2006 bei der
Erschließung des Neubaugebiets Hohe
Rode auf die Spur gekommen war, hatte
schon mit der Entdeckung jungsteinzeit-
licher Ansiedlungen gerechnet. „Sie sind
nicht die ersten, die wussten, dass sich
hier oben sehr gut leben lässt“, rief sie
den Itzumer Neusiedlern zu. Schon 1996,
als die Gasleitung unterhalb des Spitzhu-
tes und Knebels verlegt wurde, war man
auf Bodenverfärbungen gestoßen, die auf
Holzbauten hinwiesen. Die fand man
zehn Jahre später auch und zwar so vie-
le, dass sich danach ein typische Lang-
haussiedlung der sogenannten Bandke-
ramiker rekonstruieren ließ. Überra-
schend stießen die Archäologen gegen
Schluss der Grabungsarbeiten noch auf
zwei Gräber in unmittelbarer Nähe der
Häuser. In einem waren drei Menschen,
in dem anderen ein weiterer Mensch be-
stattet worden. Für Bartelt ist diese Sied-
lungsbestattung ein weiterer Hinweis da-
rauf, dass hier nicht Jäger und Sammler
hausten, sondern Bauern sich dauerhaft
angesiedelt hatten.

Die Museumsinitiative Alt-Itzum hatte
die Uralt-Itzumer sofort auf den Namen
„Itzis“ getauft. Um an sie zu erinnern,
machten sich Friedel Beeg, Wilfried Bert-
ram, Heinz Engelke, Reinhard Hessing
und Friedemann Hoppmann daran, eine
1,40 mal einen Meter große Informations-
tafel zu erstellen. Sparkasse, Volksbank
und Ortsrat Itzum-Marienburg finanzier-
ten das Projekt, das jetzt mit der Enthül-
lung seinen Abschluss fand. Fast vierzig
Itzumer aus Museumsinitiative und der
Nachbarschaft sahen zu, wie der Spre-
cher der Museumsinitiative, Friedemann
Hoppmann, und Tobias Gottschalk als
Anwohner das weiße Tuch von der Tafel
entfernten.

Nach den vier Tafeln des Museums-
wegs von der Domäne Marienburg bis
zur Alten Schmiede in Itzum ist die „Itzi-
Tafel“ die fünfte der Museumsinitiative.
Immer trugen Sponsoren zur Finanzie-
rung bei. Ina Suray von der Volksbank
hob in ihrem Grußwort hervor, dass beide
auch für die Erschließung und Vermark-
tung des Baugebiets Hohe Rode verant-
wortlich waren. „Für uns beide war die
Beteiligung an dem Projekt auch eine Be-
kräftigung der guten Nachbarschaft“,
sagte sie.

anzeige

Tipp des Tages

Feiern Sie mit uns und unseren Partnern
vom 3. bis 13. September 2014

Rathausstr. 25 · 31134 Hildesheim · Tel.: (0 51 21) 9 89 80 20
www. ambiente-hildesheim.de

10 Jahre

Solange der
Vorrat reicht!

Gläser Sensis Isolierkanne 1 l
Zahle 5 – Kaufe 6 59,95 € 49,95 €

Wasserkaraffe 1,4 l Suomi 20%
66,95 € 39,95 € Sunny Day 20%

Alle Gläser 10%

Viele tolle Angebote, z. B.


